
Bey der

Gedachtniß-Bredigt
Des weyland

KGooch KWurdigen dherrn

J P J4 4 4 4 4 4

tlt TT 4

IIIRDon mo ent renreernuml

r

Qä
J

m2 9
J

D.Th des gürftl Enchſen MrerfrburgiſchenStifts

Comnliſtorii Hochverordneten Aſſeſſoris, Superintendentis,
und eines lobl. Gymnaſii Inſpectoris,

Welcher, nachdem Er 46. Jahr iMonat und 2 Wochen gelebet,
ſſeelig verſchieden,

Wolten ihre Condolenz

Der Kochbetrubten Grau Wittwe,
Leydtragenden Kindern, und ſamtlichen

traurigen Anverwandten

hiemit an den Tag
lNach ſſetzt t.

Leipzig, ordruckt, bed Jmmanuel Tietzens ſeel. Wittwe.
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c Rgo cœleſti jam conſpieiende Corona,

Largitore DEO, Gaudia fumma metis:4

e—
ECaum Splendore recens adoita Stella micas. J

 ter Coœli rutilaiſtia Sidera cdivo

Talia nam ſibimet metit unusquisque futuro
In regno, vivus qualſt quisque ſerit.

Qnueeeee zi Axcce adjecit
4

Chriſtiun bit lin COITAU.D.

WEr Glaube, den Du uns ſo krafftig beygebracht,
AſHat an Dir, Scligſter, ein Meiſterſtuck gemacht,

tare

Die 5 ſchlug dicgiſter auffo Der Todi bedrohte Dich in Deiner Zahre Bluthe,

Von allen Deinem Thun und gantzen Lebens-Lauff,

Und zeigte, wie daher des Hochſten Eyfer gluhte.



Allein Du wicheſt nicht, Dein Glaube ſtund Dir bey,

Derſelbe machte Dich von allem Anfall frey;

Nun haſt Du obgeſitgt, und tragſt das Siegs-Geſchmiede,

Den Crantz auf Deinen Haar, die Palmen in der Hand,
Und folgſt dem Lamme nach: o hochſtbegluckter Stand!

O ewig,ſüſſe Luſt nach kurtzerlittnem Leide.

Berrubte! die Jhr Euch um ſeinen Hintritt kranckt,
Und nebſt dem Seligſten faſt mit ins Grab verſenckt;

Ach folget ihm vielmehr in ſeinem Helden-Glauben!m

J

3—Vertrauet eurem GOtt bey dieſer harten Noth,
 1—Und uberlaßt euch ihm; ſo hat euch zwar der Todt

Den Skligſten geraubt, und kan euch doch nichts rauben.
Zu Bezeugung ſeines ſchuldigen Beyleids

ſchrieb dieſes
J

Daniel Wilhelm Triller, M. D.
Alnn des Wohlſceligen

Herrn Stiffts-Fuperintendentis D. Schneiders
Hinterlaſſene

Kochbetruhteſte Srausittwe.

Nria weint vor Liebes-Zartlichkeit,
uls ſie gedacht, ihr Herr ſey weg genommenc)

J9
Doch muſte ſie durch Leid zur Freude kommen.

 Jhr Hertze ſchwamm in Angſt und Traurigkeit,

Das eine Wort? OWeih, was weineſt du?
Dein Heyland lebt! das brachte ſie zur Ruh.

Sie weinen auch, Hoch-Werthgeſchatzte Frau!
Daß nun Jhr Herrund Hertz hinweg genommen,



Sein früher Tod, ja woich ſonſt hinſchanu.

Entſchuldigen den groſten Schmertz vollkommen.

Je weniger Sie nebſt uns dies gedacht;

gJe ſtarcker iſt des Schmertzens inre Macht.

Jedoch hier iſt des Hochſten Rath und Schluß
Der Grund, warum ein ſolcher Riß geſchehen,
Es iſt der Tod einunumganglich muß,

Daran iedoch die Chriſten freudig gehen.
Ein hoher Geiſt, abs Dero Bruſt bewohnt,
Sieht nur dahin, wo GOtt uns ewig lohnt.

Jit Dero Schmertz nun gleich mehr als gerecht,
Wie wir denn ſelbſt ſehr vielen Theil dran nehmen;

So ſind Sit doch von gottlichem Geſchlecht
Die ſich nach dem, was GOtt beſchleußt, beqvemen.
GOtt ſeynun ſelbſt an Mannund Vaters ſtatt.

EOtt heilet ſelbſt, wenn er verwundet hat!

Aclor. XVII, 26. Dieſes ſchrieb aus ſchuldig nntlejdiger Pfucht

DP Johann Ernſt Philippi.
E— 2.

5 Fuuſcheint gar z hart der zugleich vericheth
2¶Der Cantzelund Altar und viele Kirchen tührt,2

Der eine Witbe macht und zarte Kinder ſetzet
Jn bittern Wayſen Stand, ſo Kummer mit ſich führt.n

Der einen Lhenren Mann ſehr bald von hinnen rucket

Der ſich im Amt nach Pflicht mit allen Ernft befleißt,

Zulehren rechte Lehr, die keine Seelbeſtricket,
Mit ſchlimmen Jrrthums Gifft, ſo ins Berderben reißt.tte ere 14



Der den behende fallt, ſo Tag und Nacht ſtets wachte,

Und emſig ſorgete, daß ja kein ſchlimmer Hirt

Noch Miekling ſich einſchlich, der dieſes wenig achte,

DODbgleich ein armes Schaf von Wolff erhaſchet wird.

Ja wohl er ſcheint zu hart: Doch wenn mans recht bedencket,

So hat des Hochſten Hand allhie den Riß gemacht,

Und ſein allweiſer Rath hat es alſs gelencket,

Daß das nicht iſt zu hart, was Er ſo wohl bedacht.

Zu forſchen iſt hie zwar dem Menſchen Witz vergönnet,

Ergrunden wird ers nicht, warum es doch geſchicht,

Jhmiſt das ſchon genung, wenn der Verſtand erkennet;

Wir GOttes weiſer Rath allein zum Heyl gericht.
Drum fallt ein Pfeiler ſchon, bleibt doch die Kirche ſtehen,
DieGoOttes Allmacht halt, und wenn ein Mund ſich ſchlieſt/

Und eine Hand erſtarrt, muß doch im ſchwange gehen
 4v!So Sacrament als Wort, das ſich Strohmweif ſergießt,

Und wenn ein Biſchoff muß auch die Verweſung ſehen,

SOSoſteht es um die Heerd  und Hirten dennoch gut,

Solang der Ertz-Biſchoff wird treulich bey ſie ſtehen.
vund in Gefahr und Noth ſeyn Jhre ſichre Hut.1

Dad aber iſt faſt hart, das Witben  Thranen ſließen,
Und tieffe Seuffzer gehn, weil man von Zroſte leer,
Und keinen Schutz mehr hat, wenn Sturm und Wetter gießen,

Die wilde tluglucks Fluth von allen Seiten her.
7

Sehr ſchmertzlich klingt das Ach! mit Zahren
22

Aus zarter Wayſen Bruſt, die traurig und betrubt,
In lWeitGOttes heilger Schluß das alles ſo verhanget.

Was dieſer ſhwehre dull an Jhnen ausgeubt.



Doch tritt der hochſte GOtt an eines Menſchen Stelle

Um ſelbſt der Mann zu ſeyn, der Vater-Treue thut,

Wasfurchtet man denn viel die gar zu rauhen Falle,

Da OOtt dochtreulichſorgt, ſchutzt, führt und halt in Hut,
Drum gonne man die Ruh dem, welchem nunmehr zieret

Ein froher Himmels-Glantz und helles SternenLicht,
Von GoOttes Majeſtat, weil Er ſo treugefuhret

Seinaubefohlnes Amt nach aller ſeiner Pflicht.
Verweſt nun gleich der Leib, wird doch ſein Ruhm wohl bleiben,

Weil von dem toden Stammnoch Zweige ubrig ſind,

Die gleiche Blut und Frucht zu ihren Zeiten treiben,

Anwelchen man die Art des Stammes reichlich findt.

:4
Welches deneü ſchmertzlichſt Betrubten aus ſchuldigſter

Ergebenheit ſetzte

Heinrich! heodorus Vitte, Med.D.

Dyubald! ach allzubald! hat Dir der Tod genommen,
9 Du yhochbetrubte Frau, den hertzgeliebten

Mann,
Das bittre WittwenWeh iſt uber Dich gekommen,

Als kaum der Mittag da, brach deine Nacht ſchon an.
Doch der Dich hat gemacht, der HErr Zebaoth heißet,

Verſpricht: Jch bin dein Nann, bin bey dir in der

Noth, Eſ. LIV. v. 3.4.

Die Schmach der Wittwenſchafft, ſo Dich ietzunder

Soll bald vergeſſen ſeyn; das glaube Deinem GOtt,
Was nun der Heilge Dir, das iſt er auch den Deinen,

Er, der des Vaters GOtt, wills auch der Kinder ſeyn.



Und dieſe ſollen nicht, wie ietzo, immer weinen;

Wenn Sie nur Himmel an, ihr Vater Unſex ſchreyn,
So wird der HErre Sie zu Ehren dennoch ſetzen,

Und mehr an Jhnen thun, als Menſchen Arm nicht kan,
Er iſt noch reich genung die Seinen zu ergötzen,

Damit Sein ſey der Ruhm: Ex habs allein gethan.
Mit dieſen wenigen wolte auf Verlangen ſeine ſchmertzliche Compaſſion gegen die

hochſt betrubte Fran Wittwe ſchuldiger maßen bereugen

L. Johann George Morgenroth,
Lluſtr. Regim. Merſeb. Advocat. Ordinar.

SKoOhleceliger, als Du zuletzt
A An einem nah gelegnen Orte,
Mit Pauli Unterricht und Worte, dn:
Den neuen Lehrer eingeſetzt;
Rufft GOtt wie Daniel Dir zu: bunn
Du aber gehe nun von hinnen,
Biß Du das Ende wirſt tgewinnen,
Und aufferſtehſt; Gehhin zur Ruh!
GOtt ſprach; und ſieh' es iſt geſchehn.
Du biſt mit glaubigem Verlangen
Zu Deiner Ruhe hingegangen,

Jnm Aufferſtehen GOtt zu ſehn.
Wir preiſen GSttes weiſen Rath;

Er wird auch der Verlaßnen dencken,

Und Jhnen Troſt und Hulffe ſchencken!

Bey OoOttallein iſt Rath und That.
Zur Schuldigkeit ſchrieb dieſes wenige

J

L. Chriſtoph Gottlieb Wentzel.

Wde allerreinſte Glut, ſo Delnen Geiſt verklahrt,

c

So nochSeeliger trieb Dich, das hochſte Gut zu lieben:
Ward Deine Tugend nicht im Feuer recht bewahrt?Jm euerlehrteſt Du, entflammt haſt Du geſchrieben.

Zu fruh wird zwar Dein Leib durch inn're Glut verzehrt,
Des Fiebers wilder Brand muß Dir gar todtlich werden:



Doch wer wie Enoch lebt, und wie Elias lehrt
Den fuhrt des Hochſten Hand im Feuer von der Erden.

Hierdurch wolte dem Hoch-Seeligen auch im Grabe ſeine
ſchuldigſte Verehrung bezeigen

ſ ACA
CMess jungſt die ſanffte Lufft hin durch die Felder gieng,
veUnd die vielſtanmige Frucht an zu rauſchen fieng,
So muſte manche Zeit den halb entzuckten Augen,

Das ſo bezierte Feld zur ſuſen Weyde taugen!

Jeedoch, ihr Sterblichen, eh man ſichs kaum verſah,
War auch im Augenblick das Volck der Schnitter da,

Die Sichel, Hand und Fuß ſo ſcharf und offte regten,
Daß ſie nach kurtzer Muh ein gantzes Sturck erlegten.

Sie giengen weiter fort, und binnen wenig Zeit
War alles hin und her vollkommen abgemeynt,

Sie fuhren Mandeln weg, und ließen mit Vergnugen
Die Furchen gantz beſturtzt in ihrer Bloße liegen.

Sieh, ob diß nicht ein Bild des Todes ſelber ſey?
Wie lange bleibt der Menſch von deſſen Sichel frey?

Wie lange ſtehen wir vielleicht in dieſen Auen,
So ſind wir durch den Stahl durchgehends umgehauen?

Soſchneidet auch der Tod Dich, Theurer Schneider,

ab,
Doch warum findeſt Du dergleichen zeitig Grab?

Nur darum, weil Dich GOtt vor eine Frucht erkannte,
Die hier die Wahrheit ſelbſt Dir gleich und GDttl bute
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